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Der Freiburger Weg – Top Down
► Beschluss am 14. Mai 2002 zur Einführung von Gender Mainstreaming:

► Gründung der AG Gender (2002)

► Der Gemeinderat beschließt am 1. Juli 2003 das Umsetzungskonzept 
zur Einführung von Gender Mainstreaming bei der Stadtverwaltung 
Freiburg und verabschiedet Eckpunkte.

► 30. Januar 2004: Auftaktveranstaltung mit Startschuss zur verbindlichen 
Umsetzung in der Verwaltung.

Mit Drucksache G 02107 wird die Einführung von Gender Mainstreaming für die 
Stadtverwaltung Freiburg beschlossen. Der Gemeinderat empfiehlt den 
städtischen Gesellschaften, Gender Mainstreaming ebenfalls aufzugreifen.



Eckpunkte für die Implementierung

►Flächendeckende Umsetzung in der Verwaltung.

►Verpflichtende Qualifizierungen (OB und 
DezernentInnen, Amtsleitungen, Führungskräfte 
und Personalrat) sowie Qualifizierungsangebote für 
Gemeinderatsmitglieder.

►Eigenverantwortlichkeit der Dezernate und Ämter.

►Kontinuierliche Prozessbegleitung.



Eckpunkte für die Umsetzung:

►Verbesserungen für die Bürgerinnen und Bürger.

►Gender mit fachpolitischen Prozessen verbinden. 

►Verbesserungen von Verwaltungsabläufen und 
verwaltungsinternen Prozessen. 

►Qualitätssicherung und Verfahrensvereinfachung 
durch standardisierte Verfahren.



Zwei Zielsetzungen

Chancengleichheit für Frauen und Männer

Mehr Qualität für die Kommune



 Chancengleichheit für Frauen und Männer

►Umsetzung des Grundgesetzartikels Art.3 Abs.2

►Bei Entscheidungen die unterschiedlichen Lebenslagen von 
Frauen und Männern berücksichtigen. Menschen in ihrer 
Unterschiedlichkeit und Vielfalt sehen und nicht als ‘die 
Frauen‘ oder ‘die Männer‘. 

►Geschlechterfragen zu einem verbindlichen Bestandteil des 
Entscheidens und Handelns machen, damit sogenannte 
„neutrale“ Maßnahmen nicht zu tatsächlichen 
Benachteiligungen führen. 



Mehr Qualität für die Kommune ...

►Ziel- und passgenaue Dienstleistungen der Verwaltung

►Nutzung der Potentiale beider Geschlechter

►Abbau geschlechtsspezifischer Barrieren

►Berücksichtigung der Belange aller Mitarbeitenden
► (EU-)Förderungswürdigkeit 

                    Imagegewinn für die Stadt Freiburg





Die Aufgaben der Geschäftsstelle GM

►Prozesskoordination auf  gesamtstädtischer Ebene. 

►Beratung der Fachämter bei der Umsetzung.

►Konzeption von Angeboten für Fortbildung, Qualifizierung 
und Coaching zu Gender Mainstreaming.

►Erarbeiten, Bereitstellen und Auswerten von Instrumenten 
für die Umsetzung von GM.

►Erstellung von Internet und Intranet Seiten zu GM.

►Organisation von Veranstaltungen zu GM. 



Qualifizierungen zu Gender Mainstreaming

In der Verwaltung Freiburg haben mittlerweile:

►ca. 270 Personen 1-1,5 Tage Gender-Basis-Fortbildung. 

►ca. 85 Personen ein fachbezogenes Gendertraining

►ca. 50 Personen eine Schulung zu Gender Budegting

►Außerdem: Genderinfoveranstaltung und jährliche 
Fachvorträge (Vereinbarkeit Familie und Beruf für Väter, 
Stadtplanung, Wohnen, Europa, Gender Budgeting).



Gender Mainstreaming im 
Inter- und Intranet (www.freiburg.de/gm)

►Grundlageninformationen über Entstehungsgeschichte; 
rechtliche Voraussetzungen und die Ziele

►Umsetzungsprozess in der Stadtverwaltung

►Arbeitshilfen und Übersichtsinformationen

►„Gute Beispiele aus der Stadtverwaltung“

►Veranstaltungsunterlagen 

►Hinweise auf Literatur und interessante Links





Arbeitshilfen für die Beschäftigten:

►Gender Raster (4 Schritte Methode)

►Leitfaden zum Gender Raster

►Flyer als Argumentationshilfe

►Gender Kompass

►Gender Kompass Planung
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!


